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Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkroft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 


* . 


SEN 


— 


Graphiſche Darſtellung der Fortſchritte des konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Großeinkaufs. 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4. — per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


Verband schweizer. 
Konsumvereine 


Basel 
Thiersteinerallee 14 


4.Wagen, Basel 1903, 


ch. H. B. M. Basel, 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Verband schweiz. Konsumvereine, Basel. 


Wir suchen einen jungen, 
deutsch und französisch korrespondieren kann, 


Nachfrage. 


Pain ein tüchtiger Commis der mit der Spedition vertraut 
ist, dem Magazinpersonal vorstehen kann und zu disponieren 
findet dauernde Anstellung in einem Konsumverein der 
Ostschweiz. Es wird nur auf eine wirklich tüchtige Kraft 
reflektiert” Gefl. Offerten unter Mitteilung der Gehaltsansprüche 
und Referenzen erbeten unter Chiffre K. V. R. au die Expedition. 


versteht, 


sucht auf E nde März 1907 eine der deutschen und- franzö- 
G sischen Sprache mächtige, gewandte Verkäuferin. Nur solche, 
die vollständige Kenntnisse eines Kolonialwarengeschäftes besitzen, 
können berücksichtigt werden. Bewerberinnen wollen ihre Anmel- 
dungen bis 15. März 1907 an die Konsumgenossenschaft Grenchen 
richten, 


tüchtigen Commis, der geläufig 
mit dem Rechnungs- 
wesen durchaus vertraut Kenntnisse in der 
Buchhaltung besitzt. 

Offerten sind an die Verwaltung zu adressieren 


ist und vollständige 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, 
Angebote 


bei Bedarf von Arbeitskräften die 
auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 


und Töpfen 


Henckell & Roth’s 


Lenzburger Confitüren in 5 kg Eimern 


werden von den Familien immer mehr gekauft, denn dieser Bezug ist billiger als der Bezug in Flacons 
Da jetzt die Hauptkonsumzeit der Confitüren beginnt, empfehlen wir den tit. Verbands- 
vereinen ihr Lager darin zu komplettieren 


Konservenfabrik Lenzburg v. Henckell & Roth. 


für Mercerie- & Bene e ren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. S. W. 

III. Unterkleider aus Wolle u. Baumwolle: Unterleibchen, 
Unterhosen, Hemden. Lismer, Handschuhe u. dgl. 

IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln. Filzschuhen, Endefinken 
u. S. w. 
NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 

effektuiert. 


Knöpfe 


Wir empfehlen uns 


zur Lieferung 
von Milchtrans- 


für Installierung 
von modernen 


Konsum- ortkannen, 
und Zentrifugen- Milchkühler. 
Molkereien. komplette Tief- 
ANZ kühlanlagen etc. 
Sämtliche 


1 Verlangen Sie 
Geräte für Milch- unsere neueste 
verwertung. Preisliste. 


Schweizerfabrikate. 
Vogt, Gygax & Lüdi 


Maschinen und 


Zürich I, Unterer 
Mühlesteg 6. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
BE genoſſenſchaftlicher Literatur Wu 
jeder Art. 


575 
& Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
—— Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


AL 
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‚Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 


Die geſchichle 


der Konfumvereine in England. 
Von Iſa Nicholſon. 
Preis pro 100 Eremplare Fr. 15. 


‚Milch 
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> Organ des Verbands ſchweß Konſumpereine. 4 
. Redakfion⸗ Dr. Hans Müller. BES 


VII. Sabrgang. Zöafel, den 


Die Tortſchritte des konſumgenoſſenſchaftlichen Grof- 
einkaufs in den verſchiedenen Ländern. 


Die graphiſche Darſtellung in der heutigen Nummer iſt 
ſo recht geeignet, die ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter zum 
Nachdenken anzuregen und ſie zur Prüfung der Frage zu 
veranlaſſen, ob ſeitens unſerer Verbandsvereine alles getan 
wird, um den Verband auf die ihm im Genoſſenſchafts— 
leben der Völker gebührende Stufe zu heben? 

Wir können in Bezug auf den Umfang ihrer Ope— 
rationen drei Gruppen von konſumgenoſſenſchaftlichen Groß— 
einkaufsorganiſationen unterſcheiden. Die erſte Gruppe 
wird gebildet von den Ver— 
bänden der engliſchen und 
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2. März 1907. 


Verband nach fünf Jahren den Jahresumſatz von 2 Mil- 
lionen Franken überſtieg, brauchte der Verband oſtſchwei⸗ 
zeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 8 Jahre, um 
zu dieſem Reſultate zu gelangen, und weitere 9 Jahre, 
um 4 Millionen Umſatz zu erreichen. Erſt mit dem Jahre 
1905 trat eine raſchere Aufwärtsbewegung ein, von der 
wir zur Stunde noch nicht wiſſen, ob ſie auch im Jahre 
1906 angehalten hat. Dabei iſt aber zu berückſichtigen, 
daß der däniſche Verband das ganze Land umfaßt, während 
der oſtſchweizeriſche ſich über ein beſchränktes Wirtichafts- 
gebiet erſtreckt. 

Außerordentlich raſch entwickelt ſich die Großeinkaufs⸗ 
ſtelle des ungariſchen Konſum— 
vereinsverbandes „Hangya“, 


der ſchottiſchen Konſumvereine, 
deren Umſätze (520 und 175 


Dan Gem 


Vokchwiü---—--- | 


die es im Verlaufe von acht 
Jahren auf einen Jahresum— 


Millionen) die der übrigen 
Verbände jo bedeutend über— 


Holland 4 4 4 


ſatz von 8 Millionen Franken 
brachte. Auch die Umſatzlinie 


ſchreiten, daß ſie auf unſerer 
Darſtellung weggelaſſen wer— 
den mußten, um nicht die 
Linien der übrigen Verbände 


des jüngſten Großeinkaufs⸗ 
verbandes, des belgiſchen, be— 
wegt ſich raſch aufwärts und 
ſcheint die des um volle 10 


zu verwiſchen. Zur zweiten, 
mittleren Gruppe, ſind die 
Großeinkaufszentralen der 
deutſchen und der däniſchen 


Jahre ältern holländiſchen 

Verbandes in abſehbarer Zeit 

durchſchneiden zu wollen. 
Was nun unſern Ver⸗ 


Konſumvereine zu zählen, zur 
dritten Gruppe endlich die 
Zentralen der übrigen Ver— 
bände. 


band anbetrifft, ſo ſtellt er 
ebenfalls eine das ganze Land 
umſaſſende Organijation dar, 
die außerdem noch den Vorteil 


In der mittleren Gruppe 
fällt vor allem die kühn und 
ſicher aufwärts ſtrebende Linie 
der Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konſumvereine auf. 
Jünger als die gleichartigen Inſtitutionen der däniſchen, 
oſtſchweizeriſchen, holländiſchen und ſchweizeriſchen Ver— 
bände, läßt ſie ſchon im zweiten Jahre die drei letzteren 
Organiſationen hinter ſich und überholt im neunten Jahre 
den mit ihr ernſthaft um den Vorrang ringenden däniſchen 
Verband, deſſen Entwickelung bewundernswert iſt und 
deſſen Vereine in Bezug auf ihr Zuſammenhalten mit 
der Zentralſtelle muſterhaft daſtehen. Es iſt erſtaun— 
lich zu ſehen, wie der Konſumvereinsverband Dänemarks, 
das eine Million Einwohner weniger zählt als die Schweiz, 
jahrelang dem Zentralverbande des mächtigen Nachbar— 
reiches den Rang ſtreitig machen konnte, und wie er heute 
noch energiſch aufwärts ſtrebt, die Verbände der dritten 
Gruppe weit hinter ſich zurücklaſſend. 

Von den fünf Verbänden dieſer letzten Gruppe iſt der 
älteſte der Verband oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften. Er wurde im gleichen Jahre gegründet 
wie der däuiſche Verband, und umfaßt, wie dieſer, aus— 
ſchließlich Bauernkonſumvereine. Während aber der däniſche 


beſitzt, daß ſie in allen Schichten 
der Bevölkerung Anhänger 
zählt, was bei allen andern 
Verbänden der dritten Gruppe 
lange nicht in dem Maße zu— 
trifft, wie bei uns. Zieht man ferner in Betracht, daß 
Dänemark gegenwärtig ca. 150,000 Genoſſenſchafter zählt, 
alſo ganz wenig mehr als unſer Verband, daß aber die 
dortigen Mitglieder viele Artikel, die unſere zum größten 
Teil in der Induſtrie beſchäftigten Mitglieder kaufen müſſen, 
ſelber produzieren, ſo ſollte man meinen, es wäre ein 
Leichtes, unſern Verbandsumſatz auf die Höhe des däniſchen 
zu bringen, ihn in die mittlere Gruppe der Konſumenten— 
verbände vorrücken zu laſſen. Dieſes Ziel ſollten wir uns 
vor Augen halten; es zu erreichen, ſollte das ernſte Streben 
aller Glieder des Verbandes ſein. 

Zieht man in Betracht, daß der Umſatz unſerer Ver⸗ 
bandsvereine gegenwärtig ſchon die Summe von 60 Weil⸗ 
lionen Franken erreicht, wenn nicht überſchreitet, ſo darf von 
der genoſſenſchaftlichen Einſicht der Vereinsverwaltungen 
erwartet werden, daß ſie den Umſatz unſerer Zentralſtelle 
in kurzer Zeit auf 20 Millionen Fr. ſteigen laſſen. 


Konfumvereine in Finnland. 
Von R. Olenin. 
(Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von O. v. S.) 


2. Die Organiſation der Konſumvereine. 


Mit dem Genoſſenſchaftsgeſetz vom Jahre 1901 wurden 
die allgemeinen Grundſätze ſämtlicher genoſſenſchaftlichen 
Organiſationsformen feſtgelegt und damit zwiſchen der 
Rechtsform der Aktiengeſellſchaften und derjenigen der 
Genoſſenſchaften eine Grenzlinie gezogen. Dabei unterläßt 
es aber das Geſetz, genaue Beſtimmungen über das Weſen 
und Wirken der einzelnen Genoſſenſchaftskategorien auf— 
uſtellen, jo daß die finniſchen Genoſſenſchafter in ihren 
Vereinen ſich verhältnismäßig frei bewegen können. Zur 
rechtsgültigen Gründung einer Genoſſenſchaft verlangt das 
Geſetz mindeſtens fünf Genoſſenſchafter, die verpflichtet 
ſind, ein Statut auszuarbeiten, in welchem Beſtimmungen 
über folgende Punkte enthalten ſein müſſen: 

a) Name und Sitz der Genoſſenſchaft, ſowie Um- 
grenzung des Wirtſchaftsgebietes, 

b) Beſtimmungen über das Anteilſcheinkapital (An⸗ 
zahl und Betrag der Anteilſcheine, Zahl der Anteilſcheine, 
die ein Mitglied erwerben darf), 

() Reſervefonds (Art und Weile der Speiſung desjelben), 

d) Haftbarkeit der Genoſſenſchaft, 

e) Ueberſchußverteilung, 

1 Genoſſenſchaftshaushalt gegenüber Dritten (Buch⸗ 
haltung, Rechenſchaſtsberichte, Generalverſammlung, Ver— 
waltung ꝛc.). 

Die Statuten müſſen mit einem Genehmigungsgeſuch 
verſehen der Regierung eingereicht werden, die die geſetz— 
liche Erlaubnis zur Gründung erteilt. Daraufhin iſt die 
Eintragung ins Handelsregiſter vorzunehmen, damit die 
Geſchäftsoperationen ihren Anfang nehmen können.“ 

Die finniſchen Genoſſenſchafter betrachten die ſoli— 
dariſche Haftbarkeit der Mitglieder, außer den obligatoriſch 
übernommenen Anteilſcheinen, als einen Hauptgrundſatz 
der Konſumvereine. In unſerm erſten Artikel in Nr. 6 
dieſes Blattes haben wir bereits das relative und abſolute 
Wachstum der Zahl der Konſumvereine mit ſolidariſcher 
Haftbarkeit nachgewieſen; intereſſant iſt es aber, zu ver⸗ 
folgen, wie die Tendenz der finniſchen Konſumvereinsver⸗ 
waltungen darauf geht, den Grad der ſolidariſchen Haft— 
barkeit der Mitglieder zu erhöhen. Von 25 Konſumver— 
einen mit beſchränkter ſolidariſcher Haftbarkeit waren im 
Jahre 1903 nur 3 Vereine. welche die Haftſumme auf 
j. M. 50 und mehr ausgedehnt hatten; 1904 waren es 
bereits 28 von 71 Vereinen oder 39%, und 1905 68 
von 127 Konſumvereinen oder 53%. In direkter Ver— 
bindung mit dieſer Erſcheinung ſteht die Zunahme der 
Anleihen (die Vereine werden kreditfähiger) und die Ab- 
nahme der Warenſchulden bei den Lieferanten. Im Jahre 
1904 betrug das durchſchnittliche Anleihenkapital bei 
55 Konſumvereinen, die ein volles Betriebsjahr zurück— 
gelegt hatten, f. M. 2497, dasſelbe ſtieg 1905 bei 113 
Vereinen auf f. M. 3380 (Vermehrung 55%). In der 
nämlichen Zeit verminderten ſich die Warenſchulden der 
Vereine bei den Lieferanten durchſchnittlich von f. M. 
18,528 auf f. M. 17,4862). Die finniſchen Genoſſen⸗ 
ſchafter hoffen mittelſt der ſolidariſchen Mitgliederhaftung 
den dadurch der Genoſſenſchaft ſich eröffnenden Kredit jo 
auszunutzen, daß die Vereine ſich vollſtändig von dem pri⸗ 
vaten Kapital zu emanzipieren vermögen. Die ſolidariſche 

) Die Mehrzahl der beſtehenden Konſumvereine haben mit 
wenigen Abänderungen die Normalſtatuten angenommen, die von 
der „Geſellſchaft zur Verbreitung der Genoſſenſchaftsbewegung im 
Lande“ ausgearbeitet worden ſind. 

2) Die Tatſache, daß die wirtſchaftliche Abhängigkeit der ein⸗ 
zelnen Konſumvereine von Privatfirmen abnimmt, wird erhellt, 
wenn man bedenkt, daß im Jahre 1904 zirka 22% der beſtehenden 
KB. über 30% des Warenumſatzes den Lieferanten ſchuldeten, 
im Jahre 1905 nur noch 13,7%. Die Abnahme der Warenſchulden 


in einem Jahre beträgt ſomit zirka 17%, 


Haftbarkeit der Mitglieder wird gewöhnlich nicht unter 
f. M. 120 angeſetzt. Die Anteilſcheine ſchwanken gewöhnlich 
zwiſchen f. M. 1—5, die Haftſumme beträgt f. M. 100 
und mehr. 

Es hat ſich gegen die Konſumvereine ohne ſolidariſche 
Haftung nach und nach ein gewiſſes Mißtrauen in Bezug 
auf deren Solidität entwickelt, das noch verſtärkt wurde 
durch die Tatſache, daß von den 17 Konſumvereinen, die 
im Jahre 1905 ihre Tätigkeit einſtellen mußten, 8 zu den 
Vereinen ohne ſolidariſche Haftung gehörten und 16% 
der beſtehenden Konſumvereine dieſer Art ausmachten, 
während die übrigen 9 nur 6.6% der Geſamtzahl der 
beſtehenden Vereine mit ſolidariſcher Haftung der Mit— 
glieder ausmachten. 

Durchſchnittlich betrug das Anteilſcheinkapital des 
einzelnen Konſumvereins f. M. 2618 im Jahre 1905. 
Der Betrag der einzelnen Anteiljcheine ſchwankt gewöhnlich 
zwiſchen f. M. 5— 25; im Jahre 1905 zählte man 129 
Vereine oder 69,5 %%, deren Anteilſcheine bis f. M. 10 
betrug, 48 Vereine oder 25% von f. M. 11—20 und 19 
Vereine oder 4,7% mit über f. M. 20 pro Anteilſchein. 
Gewöhnlich wird der Anteilſchein beim Eintritt in die 
Genoſſenſchaft zur Hälfte eingezahlt, die andere Hälfte 
wird von der Rückvergütung am Ende des Jahres abge— 
zogen. Die Anzahl der Anteiljcheine, die ein Mitglied 
beziehen darf, wird in den Statuten feſtgelegt und iſt 
verſchieden. Durch das Geſetz iſt jeder Konſumverein 
verpflichtet, einen Reſervefonds zu äuffnen, der gewöhnlich 
bis zum Betrage von f. M. 5000 geſpieſen wird. Der 
Reſervefonds wird gebildet aus Einlagen aus dem Netto- 
überſchuß (nach dem Geſetz mindeſtens 10%), und der 
Zuwendung der Eintrittsgelder, deren Höhe jedes Jahr, 
je nach dem Ergebnis, von der Verwaltung feſtgeſetzt wird. 
Am Ende des Jahres 1905 betrug der Reſervefonds eines 
Konſumvereins im Durchſchnitt f. M. 965. Hat der Re⸗ 
ſervefonds die in den Statuten vorgeſehene Höhe erreicht, 
ſo können die ihm zukommenden Summen für gemeinnützige 
Zwecke oder für Einlagen in einen Separatfonds verwendet 
werden. 

Die Mitgliederzahl darf nicht beſchränkt werden; 
von den Mitgliedern wird verlangt, daß fie ſich im Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet ihres Vereins weder an Privat-, Aktien- oder 
Genoſſenſchafts-Handelsunternehmungen perſönlich betei- 
ligen, noch von ihnen Waren beziehen. Alle Perſonen. welche die 
Mitgliedſchaft eines Konſumvereins erwerben, verpflichten 
ſich, vor Ablauf zweier Jahre nicht aus dem Verein zu 
treten; an dieſer vom Geſetz junktionierten Vorſchrift wird 
ſtrikte feſtgehalten. Der Austritt eines Mitgliedes erfolgt 
ſtets auf den Schluß des laufenden Geſchäftsjahres; die 
ſchriftliche Anzeige muß aber zum mindeſten zwei Monate 
vor Schluß des Gejchäftsjahres eingereicht werden. Die 
Auszahlung des Anteilſcheins hat im Laufe des folgenden 
Jahres zu erfolgen und zwar in einer dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsvermögen entſprechenden Größe. (Dieje Beſtimmung 
ſteht im Widerſpruch zu den genoſſenſchaftlichen Grund— 
ſätzen. Die Red.) Der Wegzug eines Mitgliedes aus 
dem Wirtſchaftsgebiete des Vereins hat ſeinen ſofortigen 
Austritt zur Folge und Ausbezahlung des Genoſſenſchafts- 
anteils. Ebenſo haben die Erben eines verſtorbenen Mit— 
glieds das Recht auf ſofortige Auszahlung des Anteil» 
ſcheines. Der Ausſchluß eines Mitgliedes, das auf irgend 
eine Weiſe die Genoſſenſchaft ſchädigt, erfolgt durch den Vor— 
ſtand, dem Ausgeſchloſſenen ſteht jedoch das Berufungs— 
recht an die Generalverſammlung zu. Jährlich werden 
gewöhnlich zwei ordentliche Generalverſammlungen der 
Mitglieder einberufen, und zwar im März und Oktober 
jedes Jahres. An der März-Verſammlung wird der 
Jahresbericht entgegengenommen, das Gehalt für die Ver- 
waltung und den Lagerhalter beſtimmt, ſowie Beſchluß 
gefaßt über die Verwendung des Ueberſchuſſes; an der 
Oktober-Verſammlung finden die Neuwahlen ſtatt. Die 
Statuten verlangen vom Vorſtand ausführliche Quartal⸗ 


berichte, ferner iſt der Vorſtand verpflichtet, ſich jeden 
Monat mindeſtens einmal zu verſammeln. Die An- 
ſtellung des Lagerhalters beſorgt der Vorſtand. Das 
übrige Perſonal wird vom Lagerhalter eingeſtellt und 
entlaſſen im Einverſtändnis mit dem Vorſtand. Die Vor— 
ſtandsmitglieder ſind für alle Schäden und Verluſte, die 
durch ihr Verſchulden der Genoſſenſchaft zugefügt werden, 
materiell haftbar. Alle Streitigkeiten zwiſchen Verwaltung 
und Generalverſammlung oder Verwaltung und Lager— 
halter werden durch Schiedsgericht beigelegt. Neben den 
rechtlich konſtituierten Genoſſenſchaften bilden ſich auch 
loſe Vereinigungen, die den gemeinſchaftlichen Einkauf 
landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel (Dünger, konzentriertes 
Futter ꝛc.) bezwecken, daneben ſuchen dieſe Vereinigungen 
den Abſatz ihrer Produkte gemeinſchaftlich zu fördern. 

Einige Konſumvereine ſind bereits zur Produktion 
übergegangen. Es beſtehen eine Anzahl Genoſſenſchaſts— 
bäckereien und Anſtalten zur Herſtellung von „Kwaß“ 
(Kwaß iſt ein ruſſiſches Getränk, das aus gemahlenem 
Getreide und Hefe bereitet wird). Seit einiger Zeit ſuchen 
die finniſchen Konſumvereine durch Errichtung von Spar— 
kaſſen den Sparſinn ihrer Mitglieder zu wecken. 

In einem Punkt iſt die finniſche Genoſſenſchaftsbe— 
wegung noch ſehr zurück, nämlich in Bezug auf die Durch- 
führung des Barzahlungsſyſtems, das das Grund— 
element eines guten Konſumvereins bildet. Das Kredit- 
ſyſtem iſt im finniſchen Volke derart verbreitet, daß auch 
die Konſumvereine noch meiſt kreditieren müſſen. Unab- 
läſſig kämpfen die Pioniere der finniſchen Genoſſenſchaften 
gegen den Krebsſchaden des Kreditierens, jedoch ſchreitet 
der Erfolg nur langſam vorwärts. Etwa 30 Stonjum- 
vereine haben das Barzahlungsprinzip durchgeführt. Der 
größte Teil der übrigen Vereine hat größere oder kleinere 
Zahlungsfriſten in den Statuten vorgeſehen; für nicht 
geleiſtete Zahlungen wird entweder die Verwaltung oder 
der Lagerhalter verantwortlich erklärt. Zur erfolgreichen 
weiteren Entwicklung bedürfen die Konſumvereine eines 
billigen Kredits, und die finniſche Regierung, die ſchon 
jo viel zu der Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens im 
Lande beigetragen hat, ſollte dieſe Aufgabe an die Hand 
nehmen, um ſo mehr, als die genoſſenſchaftlichen Oelmühlen 
und Kaſſen unter den günſtigſten Bedingungen von Staats- 
darlehen Gebrauch machen können, während für die Kon⸗ 
ſumvereine in dieſer Hinſicht noch gar nichts getan wor— 
den iſt. 


Eine Zenkralgenoſſenſchaftskaſſe in Geſterreich. 


Von Sigmund Kaff, Wien. 


In Wien fand vor einiger Zeit eine von der Re— 
gierung einberufene Enquete in Angelegenheit der Er— 
richtung einer öſterreichiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
ſtatt, an der zahlreiche Vertreter gewerblicher und land— 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften teilnahmen. Hierbei legte 
der Finanzminiſter die Grundzüge der neu zu errichtenden 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und die Vorteile klar, welche die 
Regierung von ihr erwartet. 

Die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe iſt in der Weiſe ge— 
dacht, daß ſie den Ausbau der bereits beſtehenden genoſſen— 
ſchaftlichen Kreditorganiſationen darſtellt und eine Art 
Bindeglied zwiſchen den Verbandsorganiſationen der ein- 
zelnen Länder wird. Man erwartet von einem ſolchen 
Zuſammenſchluß einen Ausgleich zwiſchen der Geldnachfrage 
und dem Geldangebot ſowohl der einzelnen Länder als 
auch der wichtigſten Berufszweige und hierdurch eine all— 
mähliche Ausgleichung der in verſchiedenen Ländern be— 
ſtehenden Zinsdifferenzen. Das Eingreifen des Staates 
wird in erſter Linie auf die Initiative zur Herſtellung der 
bisher mangelnden abſchließenden Kreditorganiſation ge— 
richtet ſein, und erſt in zweiter Linie kommt die miteinher- 
gehende finanzielle Beteiligung des Staates in Betracht. 
Das Zentralgenoſſenſchaftsinſtitut wird auf Grund der 


von ihm direkt den Verbandsgenoſſenſchaften oder unter 
deren Haftung den Mitgliedgenoſſenſchaften derſelben ge— 
währten Darlehen eigene Schuldverſchreibungen emittieren. 

Ein Beiſpiel für dieſen neuen Emiſſionstypus liegt bereits 
in den Schuldverſchreibungen der Ungariſchen Landes- 
und Zentralkreditgenoſſenſchaft vor. Bei der Emiſſion 
der Schuldverſchreibungen wird auf die Schaffung eines 
entſprechenden Sicherheitsfonds mit einem reichlichen 
Deckungsverhältniſſe zur Umlaufshöhe Rückſicht genom— 
men werden. Auch dürfte die Ausgabe der Schuldver— 
ſchreibungen nicht ſofort bei Errichtung der Zeutralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe, ſondern in einem ſpäteren Zeitpunkt erfolgen, 
zu welchem das Inſtitut ſich bereits eingelebt hat und 
bekannt geworden iſt. Ferner ſoll das neue Kreditinſtitut 
die Geldbeſchaffung durch den Escompte und den Re— 
escompte effektuieren. Seine Wirkſamkeit ſoll aber nicht 
nur den oberſten Ausbau des Kreditweſens der regiſtrierten 
Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften umfaſſen, ſondern 
ſich auch verwandten Zweigen zuwenden. Als ſolche ver- 
wandte Gebiete kommen in Betracht jene dem landwirt— 
ſchaftlichen ſowie dem gewerblichen Perſonalkredit gewid— 
meten Inſtitutionen, die zwar nicht in der Form von regi— 
ſtrierten Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften beſtehen, 
gleichwohl aber auf dem Genoſſenſchaftsgedanken beruhen, 
z. B. die landwirtſchaftlichen Bezirksvorſchußkaſſen in 
Böhmen, die Kontributionsvorſchußkaſſen in Mähren, die 
Kontributionsgeldfonds in Schleſien, die Gemeinde- und 
Bezirksdarleheuskaſſen in Galizien ꝛc., dann einige mit 
dem Charakter eines ſelbſtändigen Stiſtungsvermögens 
beſtehende Anſtalten, wie die Kaiſer Franz Joſefs-Jubi⸗ 
läumsſtiftungen zur Unterſtützung von Kleingewerbetrei— 
benden u. ſ. w. Auch den Sparkaſſen ſoll, ſoweit fie in 
beſtimmten Geſchäftsbeziehungen einer für ſie ſpeziell ge— 
eigneten Kreditinſtitution entbehren, die Zentralgenoſſen— 
ſchaftskaſſe zu gute kommen. Dadurch, daß die Sparkaſſen 
gewiſſe Teile ihrer Einlagegelder bei der Genoſſenſchafts— 
kaſſe hinterlegen, würden dem Perſonalkredit größere 
Summen als bisher zur Dispoſition geſtellt werden konnen, 
und das zentrale Inſtitut würde für die ſtete Verfügbar⸗ 
keit der Anlagen ſorgen. Auch für einen momentanen 
Rückzahlungsbedarf, zumal in außerordentlichen Fällen 
(„Runs“), würden alle Vorbereitungen getroffen werden. 
Schließlich ſollten zum Behufe der Mobiliſierung der Hy— 
pothekaranlagen der Sparkaſſen auf Grund der von den 
Sparkaſſen au die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe cedierten 
Hypothekarforderungen beſondere eigene Schuldverſchrei⸗ 
bungen (Pfandbriefe) emittiert werden können. Die Ge— 
noſſenſchaftskaſſe ſoll den ihr als ordentlichen Genoſſen— 
ſchaftern angehörigen Genoſſenſchaften und andern Juſti— 
tuten einen ſichern und billigen Verwaltungsapparat ins⸗ 
beſondere zur Aufbewahrung und Veranlagung von Ver— 
mögenſchaften an die Hand geben. 

Die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ſoll in Form einer 
ſelbſtändigen Inſtitution und nicht im Anſchluß an eine 
private oder ſtaatliche Anſtalt errichtet werden. Die 
Einbringung der diesbezüglichen Regierungsvorlage im 
Abgeordnetenhauſe wird vorausſichtlich in naher Zeit er— 
folgen. Wie ferner der Finanzminiſter ankündigte, wird 
das Inſtitut von den analogen Einrichtungen in Preußen 
und Ungarn in organiſatoriſcher Beziehung weſentlich ab- 
weichen. Das Ziel aber wird das gleiche ſein: für den 
Perſonalkredit der Landwirtſchaft und des Kleingewerbes 
eine reguläre bankmäßige Vorſorge zur Verfügung zu 
ſtellen. Wie die Enquete zeigte, entſpricht das Vorgehen 
der Regierung den Wünſchen der Intereſſenten, was 
übrigens ſchon eine im Jahre 1901 vom Handelsminiſterium 
abgehaltene Expertiſe dargetan hatte. Die Frage wird 
nur die ſein, wie ſich die agrariſchen und kleingewerblichen 
Kreiſe miteinander vertragen werden. Immerhin iſt das 
Unternehmen zu begrüßen, die Konſumvereine freilich gehen 
dabei leer aus. 


Kartellierung in der Schokoladeninduſtrie. Aus Fach⸗ 
kreiſen wird der „N. 3. Ztg.“ geſchrieben: „Leider war es 
auch in unſerer Induſtrie ſeit Jahren üblich, daß ſich die 
Fabrikanten gegenſeitig durch Preisunterbietung und durch 
die Bewilligung unvernünftiger Rabattſätze an die Kunden 
das Leben ſauer machten, und es darf wohl geſagt werden, 
daß darin ſpeziell von den kleineren Fabrikanten, die 
mangels genügender Reklame keine richtige Marke beſaßen, 
viel geſündigt worden iſt. Seit langer Zeit haben ſich 
die einſichtigeren Fabrikanten beraten, wie dieſem unhalt⸗ 
baren Treiben ein Ende bereitet werden könnte, und als 
im Augenblick des Beginnes der Winterkampagne 1906, 
alſo im September, größtenteils durch Truſtbildung unter 
den Pflanzern und Großhändlern eine Kakao-Hauſſe ein- 
ſetzte, die in ganz kurzer Zeit die bisherigen Preiſe um 
75 80 Prozent in die Höhe trieb, vereinigte ſich die 
Mehrzahl der ſchweizeriſchen Schokoladefabrikanten, der 
Not gehorchend, zu einem Kartell, welches ſelbſtverſtändlich 
jedem ſeine volle Unabhängigkeit läßt, aber jedes Mitglied 
bei Konventionalſtrafe zur Einhaltung der vom Verband 
aufgeſtellten Minimalverkaufspreiſe und Maximalrabattſätze 
verpflichtet. 

Die Preiserhöhungen betreffen ſpeziell die billigeren 
Sorten, während die feineren Qualitäten, wie Fondaut⸗ 
und Milch-Schokoladen, nicht berührt wurden. Wo ſie 
angewandt werden mußten, geſchah es in beſcheidenem 
Rahmen, um den Konſum des Produktes nicht zu unter- 
graben; jedenfalls entſprechen die Erhöhungen nicht der 
heutigen Verteuerung der Rohmaterialien. 

Heute zählt der Verband 17 Firmen als Mitglieder, 
darunter alle bedeutenden Schweizer Fabriken. Er beruht 
auf durchaus ſolider und wohldurchdachter Grundlage, 
die alle Gewähr bietet für ſeinen Dauerbeſtand. Auch 
von dieſem Geſichtspunkte aus empfiehlt es ſich alſo für 
Händler wie auch für Konſumenten, nicht auf eine plötzliche 
oder baldige Veränderung der Situation zu hoffen und 
ihre Einkäufe etwa danach einzuſchränken, ſondern mit 
den neuen Verhältniſſen zu rechnen und die Verbands- 
firmen zu unterſtützen, da dieſe ihnen dagegen für die 
gleichmäßige Güte und Reinheit ihrer Produkte volle 
Garantie bieten. Wer heute ſeinen Verkaufspreis nicht 
ändert, iſt gezwungen, die Qualität ſeiner Produkte zu 
verändern, wenn er bei ſeinen Verkäufen nicht zu Grunde 
gehen will. Dies entſpricht jedenfalls weit weniger den 
Intereſſen der Schokoladeninduſtrie und den Anforderungen 
der Konſumenten und Händler. 

* 


* 

Um eine neue Ueberrumpelung der Schokoladenindu 
ſtrie aller Länder durch die Groß⸗Spekulation in Kakao 
ein für allemal zu verhüten, iſt dieſer Tage durch deutſche 
Initiative in Hamburg die Kakao-Einkaufsgeſell⸗ 
ſchaft m. b. H. gegründet worden. Faſt alle bedeutenden 
deutſchen und ſchweizeriſchen Fabriken ſind dieſer Inſtitu⸗ 
tion jetzt als Mitglieder beigetreten, und es unterliegt für 
uns keinem Zweifel, daß auch die franzöſiſchen, engliſchen 
und öſterreichiſchen Geſellſchaften ihrem Beiſpiel folgen 
werden. Die Geſellſchaft bezweckt nicht, den legitimen 
Handel mit Kakao zu untergraben; ſie iſt keine Speku— 
lations- und überhaupt keine Dividendengeſellſchaft, ſondern 
fie ſoll nur die Intereſſen der Schokoladeninduſtrie durch 
wahrheitsgetreue Berichte über die ſtatiſtiſche Lage des 
Artikels und durch billigen, günſtigen Einkauf wahren 
und verſuchen, der Spekulation einen Damm entgegenzu— 
ſetzen. Die Schokoladeninduſtrie hat ein Recht und ein 


Intereſſe daran, derartige Beunruhigungen ihrer Entwick 
lung, wie ſie jetzt durch die Großſpekulation vergekommen 
ſind, energiſch zu bekämpfen, und wir ſind der feſten 


Ueberzeugung, daß ſie dies durch den Zuſammenſchluß 
der Groß-Konſumenten wirkſam zu tun im ſtande iſt.“ 

Milchpreis. In der „Neuen Freien Zeitung“, dem in 
Olten erſcheinenden Arbeiterblatt, leſen wir in Nr. 24 
vom 23. Februar: 

„Unter dem Vorſitz des Sekretärs des Verbandes der 
Nordſchweizer. Milchgenoſſenſchaften, Hrn. Müller aus Lieſtal, 
verſammelten ſich vorletzte Woche am Faſtnachtdonnerstag 
im Hotel Aarhof die Vertreter der Milchgenoſſenſchaften 
der Stadt Olten und Umgebung und die Vertreter des 
Konſumvereins zur Beſprechung des Milchverkaufs pro 
1907 und 1908. In längerem Votum wurde von Herrn 
Müller die mißliche Lage des Bauers den Vertretern des 
Konſumvereins geſchildert. Er betonte, wie die Arbeiter 
überall ſich höhere Löhne verſchaffen und auch dazu ge— 
langen, während der Bauer auf ſich ſelbſt angewieſen ſei 
und von keiner Seite Unterſtützung finde. Ueberall ſei 
der Milchpreis bedeutend in die Höhe gegangen, auch für 
Olten ſei der jetzige Preis von 20 Cts. per Liter nicht 
mehr den Verhältniſſen angepaßt, die Arbeiter ſeien in 
Olten mit den Löhnen ziemlich auf der Höhe, was die 
Bauern veranlaſſe, die Milch nicht mehr zu dem vom 
vorigen Jahr vereinbarten Preis an den Konſumverein 
abzuliefern, ſondern ein neuer Preis im Sinne eines Auf- 
ſchlags vereinbart werden müſſe, der dann ganz beſcheiden 
im Betrage von Fr. 1.50 pro 100 kg den Vertretern des 
Konſumvereins mitgeteilt wurde. 

Selbſtverſtändlich konnte von der Annahme dieſes An— 
gebotes keine Rede ſein. Mit einem ſolchen Aufſchlag an 
die Konſumenten in Olten durften die Vertreter nicht ein⸗ 
willigen und wurde dann die ganze Angelegenheit zu noch— 
maliger Beſprechung beider Teile auf eine jpätere Zuſammen— 
kunft, die dann am Faſtnachtdienstag ſtattſand, verſchoben. 

An dieſer Verſammlung wurde von Hrn. Müller mit⸗ 
geteilt, daß von Seite der Lieferanten einer Reduktion 
des Preiſes entſprochen werde, um zu einem Abſchluß ge— 
langen zu können und erwarte man, daß dem Konſum⸗— 
verein auch daran gelegen ſein möchte, wieder einen Ab— 
ſchluß für die Gemeinden Winznau und Loſtorf berbei- 
zuführen. Nach eingehender Beratung ſeien ſie entſchloſſen, 
den Preis um 25 Cts. pro 100 Kilo zu reduzieren, 
welchem dann im Verlaufe der Verhandlungen noch wei— 
tere 10 Cts. folgten, jo daß der Aufſchlag ſtatt der ver— 
langten 115 Cts, pro 100 kg nunmehr 75 Cts. beträgt. 
Eine weitere Reduktion zu erlangen, war durchaus un⸗ 
möglich. In Anbetracht der guten Qualität ſowohl, als 
auch der guten Bedingungen, welche die beiden Genoſſen— 
ſchaften Loſtorf und Winznau ſich angedeihen laſſen, 
wurde dann der Vertrag auf ein Jahr abgeſchloſſen. Eine 
Erhöhung des Milchpreiſes ſteht alſo auf 1. Mai vor 
der Tür. — Aus Zug wird gemeldet, daß die Chamer 
Milchfabrik den Milchpreis für das Sommerſemeſter von 
Fr. 16. 50 auf Fr. 17 erhöhte per 100 bg. 

Ausdehnung der Fleiſchbeſchau auf die Hausſchlach⸗ 
tungen. Eine wichtige Verfügung haben die Landräte der 
Berliner Kreiſe Teltow und Niederbarnim auf Veranlaſ— 
ſung des Regierungspräſidenten erlaſſen. Darin heißt es: 
„Es iſt in der letzten Zeit wiederholt feſtgeſtellt worden, 
daß in den kleinen und großen Schweinemäſtereien, die 
ſich in den Vororten Berlins in großer Zahl befinden, 
unter der Bezeichnung „Privatſchlachtung“ kranke, meiſt 
an Schweineſeuche oder Rotlauf leidende Schweine ge 
ſchlachtet wurden, die dann heimlich durch Zwiſchenhändler 
in kleinen Berliner Verkaufsläden, Kellergeſchäften oder 
Gaſtwirtſchaften abgeſetzt oder verwertet wurden. In 
gleicher Weiſe werden in den größeren Vororten kranke 
Kühe von den Molkereibeſitzern geſchlachtet und ohne Unter— 
ſuchung in den Verkehr gebracht. Dieſes Verfahren er— 
ſchwert die Kontrolle im Fleiſchverkehr ſehr, denn wenn 
die Tierkörper von den Zwiſchenhändlern und ſogenannten 
Hausſchlächtern in kleinere Stücke geteilt und die Einge— 
weide beſeitigt ſind, ſo läßt ſich weder die unterbliebene 


Unterſuchung, noch die Krankheit feſtſtellen. Aus dieſen 
Gründen erſcheint die Ausdehnung der Fleiſchbeſchau auf 
die Privatſchlachtungen für alle größern Vororte, in denen 
ſich Viehmäſtereien befinden, erforderlich.“ Die Vororte 
ſollen daher zum 1. Februar folgende Polizeiverordnung 
erlaſſen: „Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Pferde 
und Hunde unterliegen vor und nach der Schlachtung 
einer amtlichen Unterſuchung auch dann, wenn das Fleiſch 
der Tiere ausſchließlich im eigenen Haushalt der Beſitzer 
verwendet werden ſoll.“ 

Einkaufsvereinigungen der Detailliſten. Die Kolonial— 
warenhändler fangen an, ſich mit Erfolg des genoſſen— 
ſchaftlichen Großeinkaufs zu bedienen, was ſie natürlich 
nicht hindert, gegen die gleichen Beſtrebungen der organi— 
ſierten Konſumenten aufzutreten und zu wühlen. Der 
Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler in Hannover 
erzielte im Jahre 1906 bei 57 Mitgliedern einen Umſatz 
von Fr. 1,265,615 gegenüber Fr. 1,112,500 im Vorjahre. 
Der Ueberſchuß betrug Fr. 17,294 gegen Fr. 6690 im Vor⸗ 
jahre. Die „Konſumgen Rundſchau“, der wir dieſe An— 
gaben entnehmen, bemerkt hierzu: „Wenn die Konſum— 
vereine nicht ihren Wareneinkauf zu organiſieren verſtehen, 
ſo werden ſie in abſehbarer Zeit von dem genoſſenſchaftlich 
organiſierten Kleinhändlertum überflügelt werden.“ 

Die Ueberfüllung im privaten Kleinhandel. Der 
Jahresbericht der Handelskammer Halberſtadt konſtatiert 
bei Beſprechung der Lage des Kleinhandels unter anderm 
als Urſache der gedrückten Lage desſelben die Ueberfüllung 
des Detailliſteuſtandes. Dazu bemerkt „Der Materialiſt“ 
vom 26. Dezember: 

... „Dies allzuſtarke Anwachſen der Ladengeſchäfte 
war um ſo gefährlicher, als ein ſtets zunehmender Teil 
der Waren nicht durch die Hand eines ſelbſtändigen De— 
tailliſten geht, ſondern unter Umgehung derſelben von 
Konſumvereinen, Beamtenvereinen, Fabriken, Genoſſen— 
ſchaften, Handwerkern ıc. vertrieben wird. 

Will man auf eine Geſundung des Detailhandels 
hinarbeiten, ſo muß man die unſinnige Vermehrung der 
Geſchäfte eruſt und nachdrücklich bekämpfen. Je größer 
die Zahl der Detailgeſchäfte iſt, um ſo geringer wird die 
Quantität der Waren ſein, welche auf je ein Geſchäft ent- 
fällt. Da aber die Verwaltungskoſten nicht annähernd 
im gleichen Maße ſich vermindern, im Gegenteil das 
kaufende Publikum Anſpruch auf immer größere Auf— 
wendungen in Ausſtattung der Ladenräume und Größe 
der Auswahl ſtellt, ſo iſt die notwendige Folge der Ueber— 
füllung die Verteuerung der Ware in den Klein-Detail— 
handlungen, jo daß die Warenhäuſer und Verſandgeſchäfte 
billiger liefern können.“ 

Es iſt erfreulich, daß in den Kreiſen der Detailliſten 
ſelbſt immer mehr die Einſicht in die wirklichen Uebel im 
Kleinhandel ſich ausbreitet, und daß die Inhaber der auf 
ſolider Baſis ruhenden Kleinhandelsgeſchäfte dieſes Uebel 
zu bekämpfen willens find. Die Formel: „teurer verkaufen 
als einkaufen“, genügt heute nicht mehr zu einer geſicherten 
Kleinhändlerexiſtenz. 

Zuckerverbrauch der Vereinigten Staaten. Der Zuder- 
verbrauch nimmt in Amerika einen rieſigen Umfang an. 
Nach einer von dem ſtatiſtiſchen Bureau des Handels— 
Departements aufgeſtellten Berechnung hat der amerikaniſche 
Bürger im letzten Jahre durchſchnittlich ſein halbes Kör⸗ 
pergewicht in Zucker verbraucht, denn pro Kopf der Be- 
völkerung belief ſich der Zuckerkonſum auf 76 Pfund. Der 
Geſamtbetrag des verbrauchten Zuckers im Jahre 1906 
betrug 6500 Mill. Pfund im Wert von 300 Mill. Dollars. 
Von dieſem enormen Zuckerbedarf wurde ein Fünftel pro- 
duziert, ein Fünftel von den amerikaniſchen Inſelbeſitzungen 
bezogen, und die übrigen drei Fünftel, d. i. 3, 864,665,661 
Pfund, wurden aus fremden Ländern importiert. Ein 
wenig mehr als die Hälfte der einheimiſchen Zuckerpro— 
duktion beſtand aus Rübenzucker, etwas weniger als die 
Hälfte aus Rohrzucker. Der Verbrauch des amerikaniſchen 
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Rübenzuckers iſt auf 672 Mill. geſtiegen und übertrifft 
zum erſten Male den Rohrzuckerkonſum. In den Jahren 
1900 bis 1906 hat die amerikaniſche Rübenzucker-Pro⸗ 
duktion um 260 Prozent zugenommen. 


Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen. 
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Die Genoſſenſchaft des Bauernvereins Sektion Sempach 
ſendet uns den Rechnungsauszug über das 21. Geſchäfts⸗ 
jahr, dem wir entnehmen, daß die Mitgliederzahl von 
247 auf 288 geſtiegen iſt. Der Warenumſatz erreichte 
Fr. 200,031. 10, was einem Durchſchnittskonſum pro Mit- 
glied von Fr. 722. 13 entipricht. In der eigenen Mühle, 
die im Berichtsjahre durch die Anſchaffung eines neuen 
Elektromotors von 10 IP. leiſtungsfähiger gemacht worden 
iſt, wurden auf eigene und Verbandsrechnung (Bauern- 
verband) verarbeitet: Oelkuchen 468,368 kr, Mais 125,199 
kg, Hafer und Gerſte 218,917 kg und Getreide 27,819 ke, 
total 840,303 kg. Ueber die Verteilung des Ueberſchuſſes, 
der Fr. 6019. 64 ergab, iſt im Bericht nichts erwähnt. Die 
Bilanz weiſt u. a. folgende Poſten auf: Immobilien und 
Mobilien Fr. 24,570, Warenvorräte Fr. 25,536. 80, Re⸗ 
ſervefonds Fr. 8692. 96, Bankſchulden Fr. 114,355. 25. 
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Aus unſerer Bewegung. 
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Konferenz der Verwalter der Konſumvereine. (II. L.- 
Korr.) Letzten Montag vormittag 10% Uhr fanden ſich im 
Reſtaurant du Nord in Zürich 44 Konſumvereinsverwalter 
aus allen Gegenden der Schweiz zuſammen. Namens des 
Initiativkomitees, das ſich aus Verwaltern des VIII. Kreiſes 
gebildet hatte, begrüßte Graf in Olten die Anweſenden. Ein— 
leitend führte er aus, daß man ſich ſchon im Jahre 1903 
mit dem Gedanken getragen habe, einen Verband der 
Verwalter und Einkäufer zu gründen. Die Ausführung 
ſei jedoch damals nicht erfolgt. Der zu gründende Verband 
ſolle dazu dienen, die Verwalter zuſammenzuführen zur 
gemeinſamen Ausſprache, das Wiſſen und Können des 
Einzelnen ſoll Gemeingut werden, daneben ſoll aber auch 
die Kollegialität gepflegt werden. Das Bureau wurde wie 
folgt beſtellt: Graf, Olten, Präſident; Hürzeler, Zofingen, 


Aktuar. Das einleitende Referat hielt Herr Schwarz, 
Solothurn. Der Zweck der heutigen Zuſammenkunft ſoll 


die Gründung einer Verwalter-Vereinigung ſein. Dabei 
wird man ſich vorerſt fragen müſſen, ob der Verein eine 
Berufsorganiſation im gewerkſchaftlichem Sinne bilden 
ſoll oder ob es angezeigter ſei, eine freie Organiſation 
lediglich zur Ausſprache und zum Austauſch der Meinungen 
zu gründen. Der Referent neigt letzterer Anſicht zu. In 
allen wichtigen Fragen im Genoſſenſchaftsweſen ſollten die 
Verwalter ſich beſprechen, Theorie und Praxis könnten in 
Verbindung miteinander der Genoſſenſchaftsſache nur för— 
dernd ſein. Es könnte damit auch dem Verbande gedient 
ſein. Nach der Auſicht des Referenten ſollte jeweilen die 
Einführung neuer Artikel im Kreiſe der Verwalter be— 
ſprochen werden, auch wäre eine Aufgabe der Verwalter 
Organiſation, gegen die in der Lebensmittelbranche ſich 
fühlbar machenden Preistreibereien Stellung zu nehmen. 
Wie könnte die Organiſation der Konſumvereinsverwalter 
vorgenommen werden? Herr Schwarz ſchlägt vor, die 
Schweiz in drei Kreiſe einzuteilen, den erſten würde die 
Oſt⸗ und Nordſchweiz, den zweiten die Zentralſchweiz und 
der übrige deutſchſprechende Teil der Schweiz, den dritten 
die ganze franzöſiſche Schweiz bilden. Fragen, die zur 
Sprache kommen ſollten, müßten dem Vorſtande eingereicht 
werden, welcher ſie zu prüfen und die Einladungen zu 
erlaſſen hätte. Die Speſen der Konferenzen ſollten von den 
Konſumvereinen getragen werden, da es ſich ja um Be— 
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ſprechung allgemeiner Fragen handle, die wieder den Ver⸗ 
einen ſelbſt, ſowie der Genoſſenſchaftsbewegung im all- 
gemeinen zu gute kommen würden. Dagegen ſollte, um 
die adminiſtrativen Koſten des Vorſtandes beſtreiten zu 
können, eine allgemeine Kaſſe gebildet werden. 


In der Diskuſſion wurde die Frage behandelt, ob die 
Mitgliedſchaft eine perſönliche ſein ſoll und ob auch Mit⸗ 
glieder der Vorſtände von Konſumvereinen an den Kon⸗ 
ferenzen ſollen teilnehmen können. Flach in Winterthur war 
der Anſicht, daß es ſich heute vorerſt um eine grundſätz— 
liche Ausſprache handeln wird. Die Vereinigung wird 
dazu kommen, gewerkſchaftliche Prinzipien vertreten zu 
müſſen, bei Maßregelung von Verwaltern, ungerechten 
Angriffen ac. 

Es wurde hierauf grundſätzlich beſchloſſen, 
eine Vereinigung zu gründen, in die nur Verwalter 
und Einkäufer von Konſumvereinen aufgenommen werden 
ſollen. Ueber die Frage, ob der Organiſation ein gewerk— 
ſchaftlicher Charakter zu verleihen jei, herrſchte Meinungsver— 
ſchiedenheit, man neigte eher zu der Anſicht hin, daß eine freie 
Vereinigung angezeigter ſei. Thomet, Bern, erblickte als eine 
Aufgabe der Organiſation die Beſprechung der Begleit- 
erſcheinungen im Genoſſenſchaftsweſen der letzten Zeit, die 
Lohnbewegungen und Streiks bei den Konſumvereinen, ſowie 
die verhängten Sperren und Boykotts ſeitens der Arbeiter— 
ſchaft. Er würde die Schaffung eines Tarif- oder Eini— 
gungsamtes im Verbande ſchweizer. Konſumvereine be— 
grüßen, ähnlich wie die Buchdrucker ein ſolches bereits 
ſchon haben. Die Einteilung der Schweiz in drei Kreiſe 
wird als nicht opportun befunden. 

Liechti, Luzern, glaubt, daß ſich der Verein der Ver— 
walter der Unterſtützungskaſſe im Verbande ſchweizer. 
Konſumvereine anſchließen könnte und ſollte. Er ſprach 
einer idealen Vereinigung das Wort. Hier wurde um 
12½ Uhr abgebrochen und das gemeinſchaftliche Mittag— 
eſſen eingenommen, das in animierter Stimmung verlief 
und einen regen Gedankenaustauſch herbeiführte. Um 
2 Uhr mittags wurden die Verhandlungen wieder auf— 
genommen. Es wurde folgende Reſolution vorgelegt: „Die 
heutige, von 44 Konſumverwaltern beſuchte Konferenz be— 
grüßt die Gründung eines Verbandes der Verwalter von 
Konſumvereinen und beauftragt eine Kommiſſion von 5 
Mitgliedern mit der Ausarbeitung eines Statutenent— 
wurſes.“ Die Kommiſſion wird aus folgenden Verwaltern 
beſtellt: Thomet, Bern; Liechti, Luzern; Flach, Winterthur; 
Schwarz, Solothurn, und Graf, Olten. 

Auf Antrag von Liechti in Luzern ſoll für eine einheit— 
liche Alters- und Invaliditätskaſſe für die Verbands- 
vereine eine rege Propaganda entfaltet werden. Pronier, 
Lauſanne, findet eine Umgeſtaltung der Delegiertenver— 
ſammlungen des Verbandes unumgänglich notwendig. 
Die Begründungen der Anträge ſollen den Delegierten 
vorher ſchriftlich zugeſtellt und in der Verſammlung nicht 
wiederholt werden; damit ſoll für die Diskuſſion und 
gegenſeitige Ausſprache über aktuelle Tagesfragen mehr 
Zeit gewonnen werden. Es wurde noch beſchloſſen, daß 
auch die Verwalter der Zentralſtelle des Verbands die 
Mitgliedſchaft erwerben können. Die Verwalter derjenigen 
Konſumvereine, die heute noch nicht dem V. 8. K. auge— 
hören, ſollen ebenfalls Aufnahme finden. Die Beitrags- 
leiſtung ſoll pro Mitglied und Jahr Fr. 5 betragen. Die 
anweſenden Verwalter erklärten ſämtliche ihren Beitritt 
zur neugegründeten Organiſation. 

Damit waren die Verhandlungen nachmittags 3½ Uhr 
beendet. Eine Anzahl Verwalter ſtattete der neuen Bäckerei 
des Lebensmittelereins in Zürich einen Beſuch ab, die 
andern hatten noch Aufträge zu erledigen. Am Abend 
führten die Züge alle wieder ihren Penaten zu. Möge 


die gegründete Vereinigung die Hoffnungen, die auf ſie 
geſetzt werden, erfüllen, es wird dies nur zum Gedeihen 
der Genoſſenſchaftsbewegung beitragen. 


Arbon. Laut „Oberthurgauer“ beauftragte die letzte 
außerordentliche Generalverſammlung des Lebensmittel- 
vereins in Arbon ſeine Kommiſſion, mit der Kommiſſion 
des dortigen Konſumvereins bezüglich der Fuſions- 
frage in Verbindung zu treten. Der Lebensmittel 
verein erklärte ſich im Prinzip mit einer Fuſion einver- 
ſtanden. 

Baden. Der „Freie Aargauer“ vom 27. Februar ent» 
hält eine Korreſpondenz über die letzte Generalverſamm— 
lung des Konſumvereins in Baden, die am 23. Februar 
ſtattfand. Wir entnehmen der Korreſpondenz folgendes: 

„Die ſtark beſuchte Geueralverſammlung des Konſum— 
vereins Baden, die letzten Samstag den neuen Statuten— 
entwurf beriet, hat demſelben mit wenigen Abänderungen 
die Genehmigung erteilt. Damit iſt der ſich kräftig ent— 
wickelnden Genoſſenſchaft die Bahn frei gemacht, um auch 
künftig rüſtig vorwärts zu ſchreiten zum Wohle ihrer Mit- 
glieder. 

Die neuen Statuten paſſen ſich den jetzigen Verhält— 
niſſen an. Bei dem gewaltigen Verkehr des Konſumvereins 
ſchien es ſchon längſt dringend wünſchbar, Verwaltung 
und Aufſichtsbehörde zu trennen. Das geſchieht nun in 
den neuen Statuten in klarer und vollſtändiger Weiſe. 
Ebenſo bringen ſie einen großen Fortſchritt, indem ſie dem 
Vorſtand das Recht einraͤumen, von ſich aus genügend 
Angeſtellte zu wählen und deren Beſoldung feſtzuſetzen. 
Als weitere Neuerung erwähnen wir die in den Statuten 
jejtgelegte Schaffung einer Betriebskommiſſion, welcher die 
Spitzen des Vorſtandes und der Verwaltung von Amtes 
wegen angehören und die in erſter Linie für einen geord— 
neten Betrieb zu ſorgen hat. Als eine weitere grundjäg- 
liche Aenderung heben wir hervor, daß der Verkauf der 
Waren zu billigſten Preiſen zu geſchehen hat, ohne Rück— 
ſicht auf die Rückvergütung. Der bisherige Uſus einer 
Rückvergütung von 129%, iſt je länger je mehr unhaltbar. 
Sehr viele Mitglieder ſind eben ſo geſtellt. daß ſie ihre 
Waren da beziehen müſſen, wo ſie ſie am billigſten er— 
halten. Man wird einwenden, daß dies vielfach auf einen 
Mangel an Solidaritätsgefühl der Genoſſenſchaft gegenüber 
zurückzuführen ſei, was in vielen Fällen auch richtig iſt, 
aber bei einem ſehr großen Teil iſt es die zwingende Not. 
Wenn nun von einem Teile der Mitglieder befürchtet wird, 
ein Rückgang des Ueberſchuſſes und damit der Rück— 
vergütung werde uns einen Mitgliederrückgang bringen, 
ſo können wir dieſe Befürchtung nicht teilen, im Gegenteil, 
wir glauben, möglichſt billige Preiſe werden uns einen 
enormen Mitgliederzuwachs bringen. Dies um ſo mehr, 
weil damit den Neugründungen der Boden abgegraben 
würde und ſich Spezereihändler und Warenhausbeſitzer 
beſſer beſinnen würden, bevor ſie ſich in Baden etablieren. 
Eine Verbilligung der Waren wird aber auch eine ganz be— 
deutende Erhöhung des Warenumſatzes unter den Mit— 
gliedern bringen. Wenn man in unſerm Zentralorgan je 
und je Berichte von andern Konſumvereinen leſen kaun, 
bei denen der Jahresumſatz über Fr. 600 pro Mitglied 
beträgt, dann muß man ſich unwillkürlich fragen, warum 
dies in Baden bisher nicht möglich war. Wir haben den 
Hauptgrund ſchon oben angedeutet. Er liegt darin, daß 
ein großer Teil die Waren da bezieht, wo ſie am billigſten 
ſind, ohne Rückſicht auf die Rückvergütung. Nehmen wir 
die Zahlen aus dem Jahresberichte pro 1905, ſo erſehen 
wir daraus, daß 912 Mitglieder einen Jahresumſatz von 
Fr. 390,033 brachten oder pro Mitglied ca. Fr. 428. 
Dabei find eine ganze Anzahl von Penſionen inbegriffen, 
deren Bezug ein ſehr großer iſt. Läßt ſich der Umſatz 
durch Verbilligung der Waren auf Fr. 600 ſteigern pro 
Mitglied, woran wir nicht zweifeln, ſo würde die Differenz, 
auf 912 Mitglieder berechnet, die Summe von Fr. 156,864 
ausmachen. Durch dieſe enorme Steigerung würden ſich 
natürlich die Unkoſten prozentual ganz bedeutend ver— 
mindern und für das einzelne Mitglied würde auch durch 
einen Rückgang der Prozente der Ausfall der Rückvergütung 


dadurch einigermaßen eingebracht, als eben die Summe, 
von der ſie berechnet würden, eine größere wäre. Wir 
glauben daher annehmen zu dürfen, daß eine Verbilligung 
der Ware um 5 bis 10% ſich durchführen läßt, ohne die 
Grundlage des Vereins irgendwie zu erſchüttern, wohl aber 
die Intereſſen desſelben, ſowie diejenigen der Mitglieder, 
ganz bedeutend zu fördern. Einen Beweis lieferte ja bereits 
die Bäckerei, die dadurch, daß ſie die Preistreiberei der 
Bäcker nicht mitmachte, ihren Umſatz ganz bedeutend 
ſteigerte und trotzdem einen ſchönen Ueberſchuß einbrachte, 
was zur Nachahmung auch in den übrigen Betrieben er- 
muntert. 

Wir anerkennen voll und ganz, daß der Vorſtand 
ſtets beſtrebt war, die Genoſſenſchaft in die Höhe zu 
bringen, und daß ihm dies auch in weitem Maße gelungen 
iſt, aber die großen Aufgaben, die der Konſumverein noch 
zu erfüllen hat, verlangen dringend, daß ſeine Konkurrenz— 
fähigkeit dominierender hervortrete. Möge man ſich dieſem 
Verlangen an leitender Stelle nicht länger verſchließen.“ 

Baſel. In Baſel beſteht ſeit Jahresfriſt ein italie- 
niſcher Konſumverein, der ſoeben einen gedruckten 
Bericht verſchickt über die bisherigen Reſultate. Der erſte 
Laden wurde eröffnet im April an der Riehentorſtraße; 
ihm folgte anfangs November ein zweiter an der Colmarer- 
ſtraße. Im ganzen wurden für Fr. 24,704. 68 einge- 
ſchriebene Waren bezogen und darauf netto Fr. 2067. 73 
erſpart. Dieſe Summe joll nach dem Vorſchlage des Vor- 
ſtandes in folgender Weiſe verwendet werden: 30% in 
den Reſervefonds; 20% in einen unteilbaren Fonds; 
50% den Konſumenten (Fr. 4.50 pro 100 Fr. Bezüge). 
Laut dem Berichte werden die Waren zum größten Teil 
aus Italien, und zwar von Genoſſenſchaften, bezogen. Das 
Warenlager des Vereins iſt in der Bilanz mit rund Fr. 
6500 aufgeführt. Das Genoſſenſchaftskapital beträgt Fr. 
3380. Die Geſchäftsunkoſten beliefen ſich auf Fr. 7381. 76, 
eine im Verhältnis zum Umſatze recht hohe Summe, die 
berechtigten Zweifeln darüber ruft, ob dieſe Gründung 
der italieniſch ſprechenden Arbeiterſchaft Baſels wirklich 
den erwarteten Nutzen zu bringen im ſtande iſt, oder ob 
ſie nicht viel beſſer daran getan hätte, ihren Bedarf in 
den Läden des A. C. V. zu decken. 

Bellinzona. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
in deutſcher und italieniſcher Sprache über das auf den 
31. Dezember 1906 abgeſchloſſene III. Betriebsjahr. Dem 
ausführlichen Bericht iſt zu entnehmen, daß ſich die junge 
Genoſſenſchaft wiederum erfreulich entwickelt hat. Dieſer 
Entwicklung Rechnung tragend, mußten die Statuten re— 
vidiert werden, und es wurde am 1. April eine Liegen- 
ſchaft erworben, auf welcher in den nächſten Jahren ein 
ſtattliches Gebäude erſtehen ſoll. Im Laufe des Berichts: 
jahres ſind 89 neue Mitglieder beigetreten, ſo daß der 
Verein heute deren 779 zählt. Die Zunahme beträgt ca. 
13 /¾ . Die Mitglieder bezogen für Fr. 164,345 Waren 
aus ihren Magazinen in Bellinzona und Biasca, gegen- 
über Fr. 139,495 im Vorjahre. Der Mehrumſatz beträgt 
jomit Fr. 24,850 oder 18 %. Der Nettoüberſchuß von 
Fr. 11,773. 44 wird folgendermaßen verwendet: Rück— 
vergütung (4% an die Mitglieder Fr. 6573. 80, Aeuf⸗ 
nung eines Betriebsfonds und Baufonds je Fr. 1500, 
Abſchreibung auf den Mobilien Fr. 510. 70, Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 1688.94. Der Bilanz entnehmen 
wir folgende Poſten: Warenvorräte Fr. 35,243. 72, Mo⸗ 
bilien Fr. 3404.55, Immobilien Fr. 49,000, Obligationen- 
kapital Fr. 25,625, Garantiefonds Fr. 2300. 40, Betriebs- 
konto Fr. 4111. 25, Baufonds Fr. 1040, Liegenſchafts⸗ 
ſchulden Fr. 39,000. Durch die ſteigenden Milchpreiſe 
angeregt, wurde der Milchhandel am 1. März an die 
Hand genommen. Dieſer Zweig iſt noch nicht ſehr ent- 
wickelt, jedoch in ſteter Steigerung begriffen. Es wurden 
vom 1. März bis 31. Dezember 1906 12,075 Liter 
verkauft. Außerdem wurden durch das Vereinsperſonal 
80,899 Liter an die Perſonalverbände der Gotthardbahn 


71 


vermittelt, ſo daß jetzt ſchon ein genügender Abſatz geſichert 
und der drohenden Verteuerung der Milch durch das Ein- 
greifen der Genoſſenſchaft Einhalt geboten iſt. 

Langenthal. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
in vorzüglicher Weiſe über das auf den 31. Dezember 1906 
abgeſchloſſene 4. Geſchäftsjahr. Die Mitgliederzahl ſtieg von 
200 auf 214, welche Waren im Betrage von Fr. 79,827. 80 
bezogen. Davon waren 96% oder Fr. 77,133.44 in den 
Warenbüchlein eingetragen. Der Totalumſatz überſteigt 
denjenigen des Vorjahres um Fr. 9765 oder 14%. Der 
durchſchnittliche Warenbezug pro Mitglied ſtieg von Fr. 251 
im Vorjahre auf Fr. 260 (Milch nicht inbegriffen). Der 
erzielte Ueberſchuß von Fr. 5929. 75 ſoll folgende Ver— 
wendung finden: Diverſe Abſchreibungen Fr. 583. 45, 
Zuwendung an den Reſervefonds Fr. 900, Rückvergütung 
an die Mitglieder (6% auf Waren und 3% auf Milch) 
Fr. 3959 65, Vergütung an den Vorſtand und die Rech- 
nungsreviſoren Fr. 450, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 36. 65. 

Zur Förderung des Sparſinnes unter den Mitgliedern 
wurde eine Sparkaſſe eröffnet, und zwar am 1. April 
des Berichtsjahres. Das Reſultat war ein recht erfreuliches, 
denn die Summe der Einlagen betrug am 31. Dezember 
ſchon Fr. 7846. 70, welche Summe zu 4% verzinſt wird. 
Die wichtigſten Bilanzpoſten weiſen folgenden Beſtand auf: 
Warenvorräte Fr. 16,094. 35, Mobilien Fr. 1100, Im⸗ 
mobilien Fr. 38,200, Anteilſcheinkapital Fr. 1070, An⸗ 
leihenkapital Fr. 11,750, Hypothekenſchuld Fr 20,806. 85, 
Reſervefonds mit Zuwendung Fr. 3000. In den 4 Jahren 
ſeines Beſtehens entwickelte ſich der Verein folgendermaßen: 
die Zahl der Mitglieder ſtieg von 160 auf 214, welche 
für Fr. 235,060 Waren konſumierten und den Reſerve⸗ 
fonds von Fr. 400 auf 3000 brachten. An Rückvergütungen 
erhielten die Mitglieder im ganzen Fr. 10,956. 

Luzern. Der im Jahre 1905 gegründete Ange— 
ſtelltenverein des Allgem. Konſumvereins in Luzern 
überſendet uns ſeinen zweiten Jahresbericht, dem wir 
entnehmen, daß die Mitgliederzahl um 5 geſtiegen iſt und 
heute 95 beträgt. Der Verein hat eine Unterſtützungs— 
kaſſe für in Not geratene Mitglieder eingerichtet, der 3, 
der Beiträge zufließen. Der Vermögensrechnung der Un⸗ 
terſtützungskaſſe entnehmen wir folgende Ziffern: Ver 
mögensbeſtand pro 31. Dezember 1905 Fr. 3249. 45, 
Einnahmen an Beiträgen und Zinſen Fr. 1330.50, Aus⸗ 
gaben Fr. 127.05, wovon Fr. 122 an Unterſtützungs⸗ 
geldern; daher Vermögensbeſtand pro 31. Dezember 1906 
Fr. 4452. 90. Die Mitgliederbeiträge betragen 1% vom 
Jahresgehalt, der durchſchnittliche Jahresbeitrag eines 
Mitgliedes ſtieg auf Fr. 16. 35 gegenüber Fr. 12. 50 im 
Vorjahre. Der Erfolg, den der Verein in der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens ſchon zu verzeichnen hat, darf die 
Mitglieder ermuntern, auf der eingeſchlagenen Bahn vor— 
wärts zu marſchieren. Durch treue Solidarität unter- 
einander und im Bewußtſein der Aufgaben, die der Ge— 
noſſenſchafts angeſtellte zu erfüllen hat, kann der 
Verein ſich zu einer Stütze des Konſumvereins, dem er 


entſprungen iſt, entwickeln. 


Mümliswil. Unſer dortiger Verbandsverein hat laut 
ſeinem 34. Geſchäftsbericht trotz der ungünſtigen wirt- 
ſchaftlichen Lage ein gutes Geſchäftsjahr hinter ſich. Während 
im Vorjahr die Zahl der Mitglieder ſich vermindert hat, 
ſind im Berichtsjahr 30 neue Eintritte zu verzeichnen, ſo 
daß der Verein heute 236 Genoſſenſchafter zählt. Der 
Geſamtumſatz ſtieg von Fr. 81,198. 87 auf Fr. 83,648. 44, 
wovon auf eingeſchriebene Warenbezüge Fr. 56,073. 26 
oder 67 %s entfallen. Der durchſchnittliche Warenbezug 
pro Mitglied beträgt Fr. 214. 25. 

Der erzielte Ueberſchuß beträgt Fr. 6895. 24 und ſoll 
folgendermaßen verwendet werden: Zuwendung an Re⸗ 
ſervefonds Fr. 1000, Baufonds Fr. 200, Dispoſitions⸗ 
fonds Fr. 100, Gratifikationen Fr. 200, Vergabung Fr. 200, 
Rückvergütung (9% auf eingeſchriebenen Waren Fr. 5000, 
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Vortrag auf neue Rechnung Fr. 195.24. Die wichtigſten 
Bilanzpoſten haben folgenden Stand: Warenvorräte Fr. 
23,250. 83, Immobilien Fr. 19 5025 Mobilien Fr. 1670. 70, 
Reſervefonds Fr. 9000, Baufonds Fr. 73. 5, Dispofitiong- 
fonds Fr. 727.42, Obligationenkapital Fr. 900, Anleihen⸗ 
kapital Fr. 19,000. Bankſchulden Fr. 10,977. 97. Nicht 
nur nach außen entwickelt ſich unſer Verbandsverein, auch 
in ſeiner innern Organiſation ſucht ſich die Genoſſenſchaft 
immer mehr zu fejtigen. Für ſämtliche Angeſtellte des 
Vereins wurden die Gehälter erhöht. Ferner hat ſich der 
Verein energiſch der Bewegung für den vollſtändigen Sonn— 
tagsladenſchluß angeſchloſſen, und iſt es zu hoffen, daß 
dieſe Bemühungen bald von Erfolg gekrönt ſein werden. 

Daß in Mümliswil, einer Ortſchaft von 1900 Ein- 
wohnern, zwei Konſumvereine beſtehen, die ſich begreif- 
licherweiſe Konkurrenz machen, iſt lebhaft zu bedauern. 
Die wichtigſte Aufgabe der Verwaltungen der Konſum⸗ 
vereine für die nächſte Zeit kann nur die ſein, eine Fuſion 
der beiden Vereine anzuſtreben. Die vielen Nachteile, die 
aus dem jetzigen Zuſtande für beide Vereine reſultieren, 
liegen klar zu Tage und es iſt leicht einzuſehen, daß durch 
eine Vereinigung allen Konſumenten nur Vorteile er— 
wachſen werden. Mit Leichtigkeit könnte alsdann ein Umſatz 
von Fr. 150,000 bis Fr. 160,000 erzielt und außerdem 
die Verwaltungskoſten beider Vereine, die heute ca. Fr. 
16,000 betragen, auf Fr. 7—8000 reduziert werden. 
Um die Fuſion mit Erfolg betreiben zu können, muß eine 
energiſche und zielbewußte Propaganda eingreifen, und 
das kann nur durch ein Kollektivabonnement auf das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ erreicht werden. Wir er— 
lauben uns, den Vorſtand unſeres Verbandsvereins hierauf 
aufmerkſam zu machen. 

Wädenswil. In Ergänzung unſeres Berichtes in 
Nr. 8 dieſes Blattes über die Tätigkeit unſeres Verbands— 
vereins in Wädenswil im Geſchäftsjahre 1906, teilen wir 
mit, daß der kleine Rückgang (Fr. 542. 75) des Geſamt⸗ 
umſatzes nicht etwa zurückzuführen iſt auf einen Rückgang 
der Geſchäftsoperationen überhaupt; die Verminderung 
wurde zum größten Teil dadurch verurſacht, daß der bis 
zum letzten Frühjahr vom Verein beſorgte Engros— 
Verkauf von Petroleum nunmehr direkt au die Petroleum— 
Import⸗Co. übergegangen iſt. Der Umſatz in den Ver— 
kaufslokalen iſt im Gegenteil um Fr. 47,928. 98 gewachſen. 

Zäziwil. Die Konſumgenoſſeuſchaft, deren Gründung 
nach einem Vortrag des Herrn Thomet am 9. Dezember 
grundſätzlich beſchloſſen wurde, hat ſich inzwiſchen durch 
Annahme ihrer Statuten konſtitutert. Die Mitgliederzahl 
beträgt bereits 31. Die Anteilſcheine ſind auf Fr. 20 feſt⸗ 


geſetzt. Der Vorſtand iſt konſtituiert und beſteht aus 7 Mit- 
gliedern. Anfangs April ſoll mit dem Betrieb, für den bereits 


ein geeignetes Lokal gemietet wurde, begonnen werden. 

Zofingen. Dem „Freien Aargauer“ wird geſchrieben, 
daß der projektierte Neubau „zum Konſumhof“ unſeres 
dortigen Verbandsvereins vorläufig nicht ausgeführt wird. 
Der Einſender ſchreibt: 

„Verſchiedene Umſtände, ſo die Preisſteigerung in der 
Baubranche, Steigen des Zinsfußes, haben den Vorſtand 
bewogen, von der Erſtellung dieſes Eigenheims abzuſehen. 
So notwendig und begrüßenswert eine rationelle Sebäude- 
anlage für die Konſumgenoſſenſchaft Zofingen wäre, kann 
man der Schlußnahme des Vorſtandes doch nur beiſtimmen, 
denn große Schulden drücken und hemmen den Fortſchritt. 
Manchem iſt durch dieſen Beſchluß ein Stein vom Herzen 
gewälzt worden.“ 
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0 Genoſſenſchaftsbewegung 7 Auslands. 


Belgien. 
Der Konſumverein VBooruit in Gent hat auch 
im verfloſſenen Geſchäftsjahre, abgeſchloſſen im Auguſt 1906, 


wieder Fortſchritte gemacht, indem der Umſatz auf Fr. 
3,267,614 ſtieg, was gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme 
um Fr. 228,000 bedeutet. Der Nettoüberſchuß betrug 
Fr. 400,115 oder Fr. 15,000 mehr als im Vorjahre. Die 
Einnahmen der Bäckerei betrugen Fr. 1,002,568, Kohlen 
wurden für Fr. 332,590 vermittelt, Schuhe für Fr. 143,377, 
Kleiderſtoffe und Ellenwaren für Fr. 430,000, Spezerei- 
waren für Fr. 725,000. Die Apotheken der Genoſſenſchaft 


nahmen Fr. 135,000 ein, die beiden Cafés Fr. 60,000. 
Vom Ueberſchuß wurden Fr. 52,000 für Amortiſationen 
verwendet, Fr. 15,000 in die Penſionskaſſe der Mitglieder 
eingelegt, Fr. 3000 der Penſionskaſſe des Perſonals, Fr. 
5000 der Hilfskaſſe und Fr. 4500 dem Reſervefonds zu— 
gewieſen. 


Propaganda. Im Laufe des Monats Februar 
wurden an folgenden Orten Vorträge abgehalten: 


3. Februar in Bubendorf, Referent Hr. U. Meyer 

3. he „ Bätterkinden, 5 „ E. Hof 

10. 5 „ Lauſen, 1 „ E. Hof 
. „ Aadorf, 1 „ U. Meyer 
16. 5 „ Lenzburg, 5 „ H. Faucherre 
17. * „Niederlenz, 1 „ H. Faucherre 
N „ Staufen, » „ H. Faucherre 
17 fi „ Interlaken, 5 „ E. Hof 

Ka 5 „ Erſtfeld, 5 „ Dr. H. Müller 
DU ee „ Chaur-de-Fonds „ „ M. Fallet 
BB „ Zofingen, 1 „ U. Meyer 
Dar: „ Pieterlen, 2 „ U. Meyer 
24. 7 „ Ziefen, E. Hof. 


Im ganzen ſind 13 Vorträge abgehalten worden, 
wovon diejenigen von Lenzburg, Niederlenz, Staufen und 
Interlaken die Gründung von Konſumgenoſſenſchaften be— 
trafen. Die Vorträge waren überall zahlreich beſucht und 


erweckten lebhaftes Intereſſe. 


Inhalt der Nr. 9 der Wochenausgabe vom 1. März 1907. 

Die Stellung der Wiſſenſchaft zu den Konſumvereinen. 
— Wichtige Anerkennung der wirtichaftlichen Rolle der 
Konſumgenoſſenſchaften. — Das Verkehrsweſen in den großen 
Städten. — Volkswirtſchaftliche Nachrichten. — Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Chronik. — Soll der A. C. V. Baſel ſeinen Mit⸗ 
gliedern Qualitätsſpirituoſen vermitteln? — Aus den Be— 
hörden des A. ( — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 5 der Hauptausgabe vom 2. März 1907. 


Vorwärts! — Graphiſche Darſtellung der Verbreitung 
der Verbandspreſſe. — Die Quellen und Wirkungen der 
Sparkraft. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — Die Nord— 
amerikaniſche Einwanderung. — Korreſpondenzen aus 
den Vereinen. — Ein Frauenbrief. — D'Eröffnigsfir im 
Luzerner Konſumhof. — Die Bewegung der Verbands- 
vereine. — Ratgeber der Hausfrau. — Feuilleton. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Ol 


Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 


H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 3. Burrus 4 

Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 

Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren- u. Kaffee-Eſſenzfabrit J. G. Geiſer, Fangenthal. 
Spezial.: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucter- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Toscana & Cnvaur 
(kondée en 1847). 
Specialit6 en Cigares Virginie (Veritables Brisse go). 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtaballe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Effensfabrik 

ervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- nnd Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargauy). 
Spezialmarſten Habana, Brillant, Delicado & El Tropo 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


„ Bonbons, Biscuits- und Waffelnfabrik 


SchuebE Baden 


unerkannt beste Bezugsquelle. 


Chocolat FREY Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


CHOCOLAT 


MILKA 


CACAO VELMA 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


duzenten des „Palmeol“. 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


BURGER 


Confituren s Gelees 
Gemüseconserven 
e 
Fruchtsyrupe 


LENZ SURE Was 


M. Herz, Präfervenfadrii, Tachen a. Zürichſee. 
Mervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Seethal. A.-G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Eonfituren. 

Geldes, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpuree, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


Conservenfabrik 


abrik von 


§ Suppen Würze 
Bouillon Kapseln MIN Se 
Suppen -Rolſen 
wit demKreuzstern Kempital 


Die MHahfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Sathreiners 
Malzjkaffee, fämtliche Haſerprodulte. In Schachteln von ½ u. kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Nahrungsmitteln 
emptta 


Uahrungsmittelfabriken C. B. Knorr. A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA Schweiß. Rindermehl- 


Fabrik Bern. 
„Kindermehl enthält befle 

Alpenmild. — Vollkommene, ärztlic) empfohlene Kindernahrung. 

23jährig Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


M. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm Margarine und Margarine Speiſefett-⸗Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Romantour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe⸗ und Pflanzenfett. Alleinige Bro- 
Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbürcau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten ⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. b 


Nierenfett Marke 
Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin-Salmial-Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Slätte- und Putzpräparate. 
Hoffmann's Stärkefabriken. Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHE NIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
my" tärkefabriken in mael, Heerdt, Gaillon & 
un. 3 tägliche Pe Ile 80,000 Kilos. 


Marken „göwenkopf* und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinfte Reisſtärke. 


Stearinkerien WE 


Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. J. Veler-Riedweg & Cie., Luzern. 

Seiſenſabrin Gebrüder Schnyder & Cie., Viel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 


in gu rich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeiſen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chen.-techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. — Dr. Links Fettlaugenmehl 


Erufl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee ⸗ 
wittchen“, Seifen⸗Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall» 
utzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden⸗Creme 
Era f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Anerkannt ſorgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin ® 


Veltheim &Rykon® 


in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, jowie | 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwaren fabrik. — Paniermehlfabrik. 


9. In-Albon-Lorenh, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederjett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Lafel, 


lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Schuhfabrik Srittnau Aargau), A.-G. 
pſoh za nambafteften Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Earl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden⸗ 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Bester Kaffeezusatz @@ 
Heinr. Franck Söhne, 
— Basel 


Schutzmarke Kaffeemühle 


Mech. Korkwarenfabrik Jürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 


Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Hutter, vorm. Sutter⸗-Krauß K Cie., Oderhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


65 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Eid-Ledercröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz x: 


9. Vogt-Gut. Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit⸗Fabriken. 


Bäckerei - Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 


gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 


Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 


zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


H, CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 
4 ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 


HELVETIA LANGENTHAL 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengeſhach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Schweizeriſche Korbwarenfabrii M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Voſel. 


